
Mit  der  Neuen  Philharmonie
musikalisch  in  die
Weihnachtszeit
Genug  von  „Last  Christmas“,  aber  der  Wunsch  nach
Weihnachtsstimmung besteht? Dann könnte das Weihnachtskonzert
der Neuen Philharmonie Westfalen genau das Richtige sein. Ganz
im  Zeichen  der  Besinnlichkeit  steht  die  Aufführung  am
Donnerstag, 20. Dezember, in der Erich Göpfert Stadthalle in
Unna.

Das moderierte Konzert beginnt um 19 Uhr. Dann sorgen die
Musiker  an  ihren  Streich-  und  Blasinstrumenten  unter  der
Leitung  von  Generalmusikdirektor  Rasmus  Baumann  mit
weihnachtlichen Klassikern für besinnliche Weihnachtsstimmung.
Erklingen  werden  Stücke  aus  Peter  Iljitsch  Tschaikowskys
„Nussknacker“,  Georg  Friedrich  Händels  „Messias“  oder  die
„Winterlust Polka“ von Josef Strauss. Einlass ist um 18.30
Uhr.

Tickets an Vorverkaufsstellen

Der Kartenvorverkauf startet am Montag, 22. Oktober. Tickets
können beim Hellweger Anzeiger (Wasserstraße 20 in Unna), im
i-Punkt  (Lindenplatz  1  in  Unna)  oder  online  auf
www.proticket.de zum Preis von je 37 Euro käuflich erworben
werden. Ermäßigte Karten gibt es zum Preis von je 15 Euro. PK
| PKU
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Mit dem Bus zum Lichtermarkt
Wer fährt denn da noch mit dem Auto? Die Stadt Bergkamen und
die  VKU  bringen  Bürgerinnen  und  Bürger  am  Freitag,  26.
Oktober,  einfach  und  günstig  zum  Lichtermarkt  Bergkamen  –
direkt  mitten  ins  Geschehen  und  ohne  zeitraubende
Parkplatzsuche. Dazu setzt die VKU wieder Sonderbusse ein. Ab
17 Uhr gilt in allen Bussen auf dem Stadtgebiet Bergkamen ein
Sonderfahrpreis von 1 Euro pro Person und Fahrt.

Am Freitag können Kunden aus Richtung Werne und Kamen die
durch  Zusatzfahrten  verstärkte  VKU-Linie  R81/R82  im  30-
Minuten-Takt nutzen. Die passende Rückfahrt aus Bergkamen ist
Richtung Werne bis 00.05 Uhr und Richtung Kamen bis 23.52 Uhr
möglich. Außerdem fährt die VKU-Linie R11/R12 von Bergkamen in
Richtung  Oberaden/Weddinghofen  stündlich  von  21.17  Uhr  bis
00.17 Uhr.

Kunst-Frühstück  in  der
Galerie „sohle 1“
Ein  Frühstück  mitten  in  der  Kunstausstellung  bietet  das
Kulturreferat am kommenden Donnerstag, 18. Oktober, um 10 Uhr
in der Galerie „sohle 1“ in Bergkamen-Oberaden an. Anlass ist
die Ausstellung „Weiß“ des Künstlerbundes Schieferturm.

Gemeinsam frühstücken, über die Ausstellung reden oder über
Kunst im Allgemeinen, so stellen sich die Künstlerinnen und
Künstler  des  Künstlerbundes  Schieferturm  ihr  Kunstfrühstück
vor.

„Kunstinteressierte  kommen  oftmals  gar  nicht  zur  Eröffnung
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selbst, die ist ihnen zu unruhig, so Petra Eckardt, Mitglied
des Künstlerbundes. „Diesen Interessierten möchten wir mit dem
Kunstfrühstück die Möglichkeit bieten, mit uns ins Gespräch zu
kommen.“

Kulturreferentin  Simone  Schmidt-Apel  unterstützt  diese
Initiative sehr gern: „Wir probieren neue Möglichkeiten aus,
Kunstinteressierte und solche Menschen, die es noch werden
wollen, auf die Galerie und ihre Ausstellungen aufmerksam zu
machen. Gern weiten wir solche Initiativen in Zukunft noch
aus“. Das Frühstück in der Kunstausstellung ist kostenlos,
aber  in  der  Teilnehmerzahl  begrenzt.  Interessierte  werden
gebeten,  sich  möglichst  telefonisch  anzumelden  unter
02307/965-464.

Tanzen  und  Lachen  mit  und
ohne Handicap
Die Diakonie Ruhr-Hellweg und das Jugendzentrum „Yellowstone“
laden wieder zu einer Disco für Tanzfans mit und ohne Handicap
ein. Die Party steigt am Freitag, 30. November, ab 18 Uhr im
„Yellowstone“, Preinstraße 14 in Oberaden. Die Liveband „Duo
Musikfieber“  lockt  die  Gäste  mit  bekannten  Hits  auf  die
Tanzfläche.

Der Eintritt beträgt zwei Euro, Getränke sind schon für einen
Euro  zu  haben.  Organisiert  wird  die  Disco  durch  das
diakonische  Angebot  „Ambulant  Betreutes  Wohnen  für  geistig
Behinderte“.  Weitere  Informationen  gibt  es  unter  der
Handynummer  0151/1462  8088  oder  im  Internet  unter
www.diakonie-ruhr-hellweg.de.
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Kanalrohre  Treffpunkt  von
Drogenabhängigen:
Lippeverband  macht
Rohrskulptur  an  der
Kuhbachtrasse dicht
Das Kunstwerk „Wasser, Erde, Luft“ der Bergkamener Künstlerin
Gisela  Schmidt  an  der  Kuhbachtrasse  muss  aus
Sicherheitsgründen  baulich  verändert  werden.  Die  Arbeiten
beginnen ab morgigen Mittwoch, 17. Oktober. Nachdem Anwohner
in den letzten Monaten regelmäßig den Konsum harter Drogen im
Inneren der gestalteten Rohre feststellen mussten, schließt
der Lippeverband jetzt die offenen Enden der Rohrskulptur in
Abstimmung  mit  der  Stadt  Bergkamen  mit  Mauersteinen.
Anschließend werden die Wände künstlerisch neu gestaltet.

Die  Skulptur  „Wasser,  Erde,  Luft“  am  Kuhbach  in  Höhe  der
Pfalzstraße wurde für den im Jahr 2004 vom Lippeverband ins
Leben gerufenen Kunstpfad am Kuhbach realisiert. Es ist eine
von fünf Arbeiten, die Kunstschaffende der Werkstatt „sohle 1“
für das Ufer des Baches kreiert haben. Die Künstlerin Gisela
Schmidt  hatte  zusammen  mit  drei  Schulklassen  drei  große
Abwasserrohre farbig gestaltet. Die Bilder zeigten Lebewesen,
die auf der Erde, im Wasser und in der Luft leben.

Im  Jahr  2015  wurde  das  Kunstwerk  im  Rahmen  eines
Graffitiworkshops, bei dem auch Jugendliche aus der polnischen
Partnerstadt  Wieliczka  teilnahmen,  unter  der  Leitung  des
Künstlers Gianni Foitzik neugestaltet. In Zusammenarbeit mit
der  Stadt  Bergkamen  wurde  das  Werk  2016  aufgrund  von
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Vandalismus  nochmals  umfassend  renoviert.

Adventskonzert  mit  „Kamin
Ensemble“
Angsichts des goldenen Herbstes mag man es kaum glauben, aber
die Advents- und Weihnachtszeit steht vor der Tür – und damit
auch das traditionelle Adventskonzert, das am Samstag, 15.
Dezember, und Sonntag, 16. Dezember, im Trauzimmer in der
Marina  Rünthe  stattfindet.  Engagiert  wurde  „Das  Kamin
Ensemble“ mit Mona Lichtenhof (Gesang, Gitarre), Ilka Weltmann
(Literatur),  Dieter Dasbeck (Gesang, Gitarre) und Norbert
Grüter (Gesang, Gitarre).

Die Termine:

Samstag, den 15.12.2018, 16.00 Uhr – (Einlass 15.00 Uhr)
Sonntag, den 16.12.2018, 17.00 Uhr (Einlass 16.00 Uhr)

Vor der Veranstaltung und während der Pause werden Getränken
angeboten. Karten zum Preis von 12 Euro können telefonisch
 (0172  –  97  22  575)  oder  per  Mail  info@wohnmobilhafen-
bergkamen.de bei Detlef Göke reserviert werden.
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Didgeridoo  spielen  nach  den
Herbstferien
An  fünf  Freitagen  im  November  und  Dezember  bietet  das
Umweltzentrum Westfalen auf der Ökologiestation ein Praxis-
Workshop  „Didgeridoo  spielen“  an  –  eines  der  ältesten
Blasinstrumente der Menschheit. Unter fachkundiger Anleitung
wird den Teilnehmern die Technik des Didgeridoo spielens näher
gebracht.  Der  Atem  wird  beim  Didgeridoospiel  zum  hörbaren
Rhythmus  und  ermöglicht  vielfältige  Klangmöglichkeiten;
darüber hinaus machen die Übungen auch noch Spaß und wirken
sich positiv auf den Organismus aus. Damit die Teilnehmer die
verschiedenen  Übungen  auch  im  Alltag  fortführen  können,
erfahren  sie,  wie  ein  Übungsinstrument  zu  Hause  selber
anfertigen können.

Dieser Praxis-Workshop findet an den Freitagen 9./16./23./30.
November und 7. Dezember jeweils 18.30 bis 20 Uhr statt.

Die  Kosten  für  diese  fünf  Termine  betragen  50  Euro  je
Teilnehmer. Maximal können 15 Personen an dem Kurs teilnehmen.
Leiter des Workshops ist Volker Hardebusch. Veranstaltungsort
ist die Ökologiestation Bergkamen-Heil. Veranstalter sind das
Umweltzentrum Westfalen und Naturförderungsgesellschaft Kreis
Unna e. V.

Anmeldungen  noch  bis  zum  18.  Oktober  bei  Dorothee  Weber-
Köhling  (02389-980913)  oder  umweltzentrum_westfalen@t-
online.de.
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Stadtbesetzung  sorgt  für
friedliche Kunst-Party
Der Postbote nahm ganz selbstverständlich die Einladungen zur
Stadtbesetzung  mit  und  verteilte  sie.  Der  Gästeführer  war
sofort  zur  Stelle  und  brachte  Bücher  und  Bilder  mit.  Die
Bewohner  des  Kurt-Schuhmacher-Platzes  beobachteten  zunächst
verwirrt, dann fasziniert aus ihren Fenstern, was dort unter
der Skulptur „Mutter mit Kind(ern)“ genau passierte. „Das war
früher fast genauso“, weiß einer, der hier aufgewachsen ist
und  jetzt  begeistert  die  Pizza  aus  dem  Ofen  neben  dem
Steinsockel  verspeist.  „Da  haben  wir  uns  auch  immer  hier
getroffen und jemand hat seine Gitarre herausgeholt.“

Kochen unter den Augen der „Mutter mit Kind(ern)“.
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Zum Pizzabacken eignet sich
das  Besatzungslager  auch
hervorragend.

Gitarre wurde auch gespielt am Samstag kurz vor Abschluss der
„Stadtbesetzung“.  In  einer  riesigen  Pfanne  brutzelten  die
Auberginen, die gerade noch im Schoß eines der Steinkinder
ruhten.  In  einem  großen  Kochtopf  am  selbstgezimmerten
Besatzungs-Lager köchelten die Rote Beete, die alle zusammen
spontan aus dem Garten von Gästeführer und Anwohner Gerd Koepe
geerntet  hatten.  Eines  jedenfalls  hat  die  ungewöhnliche
Kunstaktion  geschafft:  Es  war  wieder  Leben  rund  um  die
Skulptur auf dem Platz in der Zechensiedlung. Ein Leben, das
unlängst noch völlig verwildert war und sich zusammen mit dem
Strukturwandel der Stadt völlig verändert hat.

Kunst am Bau gab es auch.

„Wir wollen solche Plätze wieder in das Bewusstsein rücken“,
schildert Samuel Treindl, einer der beiden Künstler, die über
das  Kulturbüro  Gütersloh  den  Kurt-Schuhmacher-Platz  seit
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Dienstag besetzt hielten. Welchen Nutzen haben der Platz und
seine Kunst heute für die Menschen, wo gibt es Bedarfe, wie
hat sich alles verändert? So entstand vor allem mit Hilfe
unzähliger Kinder, aber auch vieler erwachsener Anwohner eine
„soziale  Skulptur“,  die  mit  Kochen,  Backen,  Abwaschen  und
Spielen eine ganz neue Nutzung erlebte. „Jeder bringt hier
seine eigene Geschichte mit, ist einfach da – und offen für
alles“, schildert David Rauer, der zweite Künstler.

Staunen,  Schauen  und
Mitmachen:  Die
Stadtbesetzung  animierte
erfolgreich.

„Ein bisschen ist es wie im Hambacher Forst“, witzeln beide.
Allerdings hat sich hier niemand festgekettet und es gibt es
keinen Räumungseinsatz der Polizei. Hier geht alles friedlich
zu rund um die „unabgesicherte Kunst“. Diskurs ist gefragt.
Und auch der funktioniert. „Wir haben hier früher Sackhüpfen
veranstaltet und zusammengesessen“, erzählt ein Anwohner. „Es
ist ein bisschen so wie damals“, freut er sich und nimmt die
Einladung zu einem Teller Rote-Beete-Suppe gern an. „Man muss
diese Form der Kunst nicht unbedingt verstehen“, meint ein
anderer. „Interessant ist es aber schon.“ Die Holzplatte mit
den Namen aller, die sich hier beteiligt haben, ist jedenfalls
randvoll  geschrieben.  Und  die  Steinskulptur  macht  sich
irgendwie gut in dem kunterbunten Wirrwarr.
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Die  Steinkinder  als
kurzfristiges Gemüselager.

„Die habe ich selbst noch gereinigt, nachdem wir den ganzen
Platz entwildert hatten“, erinnert sich Gerd Koepe. Er hat die
Geschichte des Platzes genau recherchiert. Um 1900 ist die
Zechensiedlung hier gegründet worden. Völlig zerbombt war sie
im  Krieg,  danach  wieder  aufgebaut.  Else  Montag  hieß  die
Bildhauerin,  deren  Hände  die  „Mutter  mit  Kind(ern)“  1953
erschaffen hatten. Eine ähnliche Skulptur steht in Sulzbach in
Bayern – die Zeche Grimberg gehörte in den 50ern für einige
Jahre  einem  bayerischen  Besitzer.  Früher  gehörte  noch  ein
Brunnen  dazu.  Das  gesamte  Werk  bezog  sich  auf  die  großen
Bergbauunglücke auf den Zecken Grimberg und Kuckuck.

Musik  sorgte  für  noch
bessere  Stimmung,

Wer das genauer wissen wollte, der konnte am Samstag an einer
Führung durch die Siedlung teilnehmen, die spontan angeboten
wurde. So schnell vergessen werden alle, die hier wohnen, die
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Stadtbesetzung  jedenfalls  nicht.  Und  vielleicht  hat  sich
daraus ja einiges für die Zukunft ergeben. Vielleicht wird ja
sogar  das  Ballspielverbot  aufgehoben  oder  es  setzen  sich
abends wieder Anwohner mit ihrer Gitarre auf eine der Bänke
unter den Augen der Mutter mit ihren Kindern.

Sommerakademie  hilft  auch
beim Weg zurück
„Das muss doch ungefähr so gehen“: Die beiden Mädchen setzen
ihre Füße genauso wie die Tanzenden auf dem Bild und drehen
sich dann im Kreis. Für den Erschaffer des Bildes ist diese
Szene das Schönste, was sein Bild hervorrufen kann. „So etwas
zu beobachten ist das Größte“, sagt Peter Schüren. Er hat sich
bereits eine Staffelei gekauft. Sie wartet darauf, nach dieser
Woche Sommerakademie zukünftig rege genutzt zu werden.
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Spannende Ergebnisse aus einer Woche Kunst pur präsentierte
das Abschlussfest der Sommerakademie.

Peter  Schüren  mit  einem
seiner  Bilder.

Früher, in seiner Jugend, da hat Peter Schüren gern gemalt.
Und auch gern getanzt. Jetzt knüpft er genau hier wieder an.
In  der  Sommerakademie  hat  der  Hammer  zum  ersten  Mal  seit
langer Zeit wieder Pinsel und Farben in die Hand genommen und
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genau das auf die Leinwand gebannt, was er ebenfalls wieder
mit Leidenschaft betreibt: Das Tanzen. Beides sind für ihn
kleine Schritte zurück ins Leben. Seine Ehefrau ist vor kurzem
gestorben. Sein ganzes Leben hat sich auf den Kopf gestellt.
Mit dem Malen und Tanzen „komme ich wieder nach vorn“, sagt
er. Hier auf der Ökologiestation hat er eine Woche lang alle
Bilder aus seinem Kopf auf die Leinwand fließen lassen, die
ihn  beschäftigen.  Der  Dozent  hat  ihm  dabei  geholfen:  Die
richtige  Perspektive  finden,  den  richtigen  Bildaufbau
schaffen. Die Anmeldung für die nächste Sommerakademie hat
Peter Schüren schon ausgefüllt.

Aus  dem  Holz  wird  mehr
geformt als nur Strukturen
und  Gestalten.  Da  steckt
viel  von  der  eigenen
Persönlichkeit  drin.

Ganz ähnliches hat eine junge Frau im Zelt nebenan bei den
Bildhauern erlebt. Sie hat sich eine Woche lang mit einem
Holzklotz  auseinandergesetzt,  ihn  bearbeitet,  geformt  und
gestaltet. Zum ersten Mal. Die künstlerische Arbeit hat auch
ihr bei einem Einschnitt in ihrem Leben geholfen. Mit dem
Beruf ist einiges aus den Fugen geraten. Es ging einfach nicht
mehr,  die  Belastung  war  zu  groß.  Sie  ist  aus  dem  Tritt
geraten. „Die Woche hier hilft mir dabei, mich selbst wieder
zu finden und wieder in Tritt zu kommen.“

 

http://bergkamen-infoblog.de/wp-content/uploads/2018/08/Sommerakademie2018_5.jpg


 

Nina  Amadi  mit  ihren
Bildern und ihrer Tochter.

Ganz  anders  es  bei  Nina  Amadi.  Sie  ist  schon  seit  2012
Stammgast der Sommerakademie. „Weil ich im Alltag nie zum
Zeichnen und Malen komme“, sagt sie. In diesen sieben Tagen
kann sie alles heraus lassen, „was sich das ganze Jahr über im
Kopf ansammelt“. Und das rund um die Uhr. 13 Bilder hat sie
hier mit Buntstiften und Aquarellen fast im Akkord geschaffen.
Tochter Djeneba war auch wieder dabei. Die 13-Jährige ist auf
der  Sommerakademie  fast  aufgewachsen,  kennt  die  meisten
Teilnehmer und anderen Jugendlichen. In der Kinderbetreuung
ist sie selbst kreativ geworden, hat eine Skulptur auf dem
Wildbienenpfad gestaltet und nimmt ein Bild aus Blumen und
Pflanzen mit nach Hause.

Eines  von  vielen  Werken
präsentiert  sich.

http://bergkamen-infoblog.de/wp-content/uploads/2018/08/Sommerakademie2018_7.jpg
http://bergkamen-infoblog.de/wp-content/uploads/2018/08/Sommerakademie2018_4.jpg


Jeder der 82 Teilnehmer hat ganz eigene Gründe, eine Woche
lang ausschließlich die Kreativität sprechen zu lassen. Ob
beim Bildhauern mit Stein, bei der Druckgrafik oder mit den
Aquarellfarben:  Fast  überall  fließen  auch  die  ganz
persönlichen Hintergründe mit in die Kunst ein. Vielleicht ist
die Sommerakademie auch deshalb im 22. Jahr ausgebucht und ein
absoluter Dauerrenner. Aus den Niederlanden und Hessen, aus
dem  Münster-  und  Rheinland,  dem  kompletten  Ruhrgebiet  und
natürlich aus den initiierenden Kreisen Unna und Hamm kommen
die meisten regelmäßig hierher. Viele von ihnen übernachten
auch im Gästehaus der Ökologiestation.

Tradition hat auch längst das Abschlussfest mit Musik von
„Blue Thumb“ und der Möglichkeit, die eigenen Werke einem
neugierigen  Publikum  zu  zeigen.  Die  nächste  Sommerakademie
findet übrigens vom 18. bis 24. August 2019 statt, Anmeldungen
werden ab dem Jahresende angekommen.

Schicht  im  Schacht:
Museumsfest  feiert  die
Bergbaukultur
Gleich mehrere Plaketten und Medaillen hat er eingepackt. „Die
passen perfekt“, sagt Gregor Greiner. Er ist einer der letzten
aktiven Bergleute in Bergkamen. Zusammen mit David und Marcel
Junge ist er auf das Museumsfest gekommen. Das Motto heißt
schließlich „Schicht im Schacht“ – und das betrifft alle drei.
Der Revierschlosser, Elektriker und der Elektrosteiger werden
sich  nach  eineinhalb  Jahrzehnten  Bergbau  eine  andere
berufliche  Zukunft  suchen  müssen,  wenn  die  letzten  beiden
Bergwerke  und  damit  ihre  Arbeitgeber  Ende  des  Jahres
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schließen.

Vollbesetzte  Ränge  beim  Ökumenischen  Gottesdienst  auf  dem
Museumsfest.

In  Bergkamen  ist  er
Vergangenheit,  für  einige
Bergkamener  aber  noch
Arbeitsalltag:  Der  Bergbau
als  Detailansicht  aus  dem
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neuen Museums-Schacht.

„Da machen wir uns keine Sorgen“, betonen die drei jungen
Männer. „Das Wissen aus dem Bergbau ist überall gefragt. Wir
haben eine erstklassige Ausbildung, wir finden schon etwas“,
sind sie sich sicher. Im Bergbau zu arbeiten, war für alle
drei ganz selbstverständlich. Der Opa, der Vater – die ganze
Familie lebte schon immer davon. „Wir kennen es gar nicht
anders“,  sagen  sie.  „Und  außerdem  ist  der  Bergbau  etwas
Besonderes: Der Zusammenhalt, die Kameradschaft – Bergbau ist
wie Familie, ganz anders als in normalen Firmen.“

Großes Interesse hatten die
Besucher  an  den  Bergbau-
Erinnerungsstücken  an
diesem  Stand.

Das sieht auch Cornelia Behrendt so. An ihrem kleinen Stand
mit  Bergbau-Devotionalien  haben  die  drei  Bergleute  gerade
„eingekauft“.  Medaillen,  Wimpel,  Grubenlampen,  Humpen,
Kristalle,  Bücher,  ein  Steiger-Stock:  Hier  türmt  sich  ein
ganzes Bergbau-Leben auf. Das Leben ihres Vaters. Er ist im
Dezember  gestorben  und  hat  Andenken  an  ein  bewegtes
Arbeitsleben hinterlassen, das auch in die Schweiz und Italien
führte. Kristalle vom Ätna oder vom Gotthardt-Tunnel: Über die
Bergbau-Firma  Deilmann-Haniel  ist  die  Familie  weit
herumgekommen und verbindet mehr als das Berufliche mit dem
Bergbau. Cornelia Behrendt kommen immer noch die Tränen, wenn
sie davon spricht. Sie ist froh, hier auf dem Museumsfest
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echte  Liebhaber  für  die  vielen  Andenken  ihres  Vaters  zu
finden.

Auch  Kohle  ist  auf  dem
Museumsplatz noch präsent.

Die  Liebhaber  umschwärmen  nicht  nur  ihren  Stand  wie  die
Fliegen. Sie nehmen den frisch eröffneten Schacht genau unter
die Lupe, die dort ausgestellten Arbeitsgeräte, den neu auf
dem Hof aufgestellten Hobel, die vielen Ausstellungsstücke im
Barbara-Stollen.  Sie  diskutieren  sich  heiser  mit  den
Fachleuten vom Geschichtskreis, die all das in vielen Stunden
ehrenamtlich aufgebaut haben. „Mit dem sind wir auch unterwegs
gewesen“, erzählt ein Besucher seinem Sohn und zeigt auf den
Waggon einer Grubenbahn. „Die hatten wir auch noch unter Tage
dabei“, sagt ein anderer, der dem Enkel die Stromversorgung
für die Grubenlampe um den Bauch schnallt. Am liebsten würde
er in voller Montur in den Stollen hinterherkriechen, der
extra  für  die  Kinder  aufgebaut  wurde  –  mit  originalen
Größenverhältnissen  und  Grubentelefon.

Bergbau als Kultur und Einstellung
zum Leben
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Die Bergbauglocke wird zum
Gottesdienst geläutet.

Eines ist an diesem zwei Tagen nicht zu übersehen und zu
überhören: Der Bergbau ist zwar schon längst aus Bergkamen
verschwunden, prägt die Stadt aber immer noch. „Bergbau ist
Kultur“,  beschreibt  es  Pfarrer  Reinhardt  Chudaska  beim
ökumenischen Bergmannsgottesdienst. Er selbst hat dem „Braten
zwar nie getraut“ als Kind einer Zeit, in der Bergbau nur im
Abbau begriffen wer. Als er nach Bergkamen kam, erlebte er
inmitten  des  Kampfes  um  seinen  Erhalt  einen  lebendigen
Bergbau,  der  mehr  als  Arbeit  war:  „Ein  Lebensraum,  eine
Einstellung zum Leben.“ Und irgendwie sie es mit dem Glauben
ja nicht viel anders: Es geht darum, nach etwas zu schürfen
und zu graben. Der Bergbau gehe jetzt ohne Wenn und Aber, ohne
Hätte, Wäre, Wenn zu Ende – damit müsse man umgehen. Das
einzige was seiner Biographie fehlt: Arbeitserfahrung unter
Tage, passend zum Bergmannshemd. „Dafür würde ich die Zeit
gern noch einmal zurückdrehen.“
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Musik  gab  es  standesgemäß
den  Spielmannszügen  und
Knappen.

„Der Bergbau wird in dieser Stadt nicht vergessen – wir sind
stolz  auf  diese  Vergangenheit“,  betonte  auch  Bürgermeister
Roland  Schäfer.  Der  Strukturwandel  sei  gut  bewältigt  in
Bergkamen. Die Tugenden und Werte, die der Bergbau geprägt
hat, seien immer noch präsent und müssten den nachfolgenden
Generationen  vermittelt  werden.  Die  politische  Entscheidung
für den Ausstieg hält Schäfer immer noch für die falsche. Wie
auch Volker Wagner von der IG BCE. Der erinnerte in seinem
Rückblick auf Identität und harte Kämpfe, an ganze Familien,
die mit dem Strukturwandel einen Umbruch erlebten. Er dankte
aber der Politik für das Steinkohlenfinanzierungsgesetz, das
einen sozialverträglichen Ausstieg möglich machte. Auch für
ihn ist es wichtig, die ganz besondere Kultur, die der Bergbau
geprägt hat, erfahrbar und erlebbar zu machen.

Fahnenübergabe  und  ein
Stück  ausgehende
Bergbaugeschichte.

Ein Stück Bergbaugeschichte erlebten die Besucher dann mit
eigenen  Augen  und  Ohren.  Die  Sängervereinigung  Oberaden-
Beckinghausen  überreichte  beim  Gottesdienst  feierlich  ihre
Fahnen  an  das  Museum.  Der  Verein  –  verschmolzen  aus  zwei
Sängerbünden,  die  in  den  1880er  Jahren  mit  dem  Bergbau
entstanden – wird sich Ende des Jahres mangels Masse auflösen.
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Nach  136  Jahren  verschwindet  damit  ein  weiteres  Stück
Bergbaugeschichte und es ist getreu dem Festmotto im wahrsten
Sinne „Schicht im Schacht“.

 

Wolfgang Fräger ganz nah von
der unbekannten Seite
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Der  (arbeitende)  Mensch  und  seine  Facetten:  Nicht  nur
unbekannte Skulpturen wollen in der Fräger-Ausstellung in der
sohle 1 entdeckt werden.

Faszinieren:  Die  Skizzen
von  Wolfgang  Fräger,
schnell  dahingeworfen  auf
allem,  was  als  Papier
greifbar  war.
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Schnell  hingeworfene  Pferde  auf  einem  Briefumschlag.  Mit
flottem  Stift  wie  in  einem  Zug  über  das  Papier  gezogene
Striche,  die  das  Gesicht  eines  Künstler-Freundes  skurril
deformieren. Aus Köpfen wachsen Maschinen und verwandeln den
Menschen in ein Industriemonster – gezeichnet als Entwurf für
den  nächsten  künstlerischen  Schritt.  Wolfgang  Fräger,  der
berühmte  Bergkamener  Künstlersohn,  zeigt  sich  in  seiner
Geburtsstadt von einer ganz anderen Seite. Auch von einer
unbekannten.

Genau  das  will  die  Ausstellung  anlässlich  seines  95.
Geburtstages erreichen. Mit vielen bislang ungezeigten Werken,
darunter viele Skizzen und Zeichnungen, lädt die sohe 1 dazu
ein, hinter die Kulissen zu blicken. Es fast so, als würde der
Betrachter Wolfgang Fräger 35 Jahre nach seinem Tod auf die
Finger schauen und dabei zusehen, wie seine Werke entstehen.

Wolfgang  Frägers  Tochter
Barbara  Duka  vor  einem
ihrer  Lieblingswerke,  die
in  der  Öffentlichkeit
weniger  bekannt  sind.

Auch  für  seine  Tochter  war  die  Vorbereitung  eine  kleine
Entdeckungsreise. „Bei der Durchsicht des Archives haben wir
vieles in den Händen gehalten, was völlig anders war, aus der
Rolle fiel und fast gar nicht zu ihm passte“, schildert sie.
„Man merkte an vielen Objekten, dass er sich ausprobierte an
Techniken,  die  er  zwar  beherrschte  –  die  ihm  aber  nicht
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lagen.“ Einen anderen Blick auf ihren eigenen Vater und sein
Werk: Für Barbara Duka hat diese Bergkamener Ausstellung das
bereits im Vorfeld bewirkt. Die Besucher können es jetzt mit
eigenen Augen sehen anhand einer Auswahl von Druckgrafiken,
Skulpturen,  Skizzen  und  Zeichnungen,  die  in  dieser
Zusammenstellung  einmalig  sind  und  Ungeahntes  über  einen
ungewöhnlichen Bergkamener offenbaren.

Thomas  Hengstenberg  zeigt
seine  Favoriten:  Porträts
eines Künstlerfreundes.

Bekannt wurde Wolfgang Fräger, der ehemalige Bergbaulehrling,
vor  allem  mit  Werken,  die  sich  mit  dem  Bergbau,  der
Industrialisierung  und  ihren  Folgen  wie  der  beginnenden
Umweltzerstörung beschäftigten. Anfangs noch dem ausgehenden
Expressionismus  zugewandt,  entwickelte  Fräger  eine  eigene
Sprache, die abstrahierend und zu Schluss auch naturalistisch
unverblümt, fast skurril, manchmal sarkastisch und ironisch
das zeigte, was er sah. Die „Härte der Arbeit, das Tragische
realistisch  ohne  jedes  Pathos,  mit  Sorgen,  Ängsten  und
Gefahren“  stecken  in  jedem  seiner  Striche,  so  Thomas
Hengstenberg als Fachbereichsleiter Kultur des Kreises Unna.
Er wollte „das Unsichtbare sichtbar machen“ nach Erfahrungen
im Krieg, in der Gefangenschaft, mit dem Nationalsozialismus
und dem totalen Zusammenbruch auch aller künstlerischen Werte.
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Das  Unsichtbare  mit  schnellem
Strich sichtbar machen

Ungewohnte  Einsichten  in
das  Werk  Wolfgang  Fräger
bieten  auch  diese
industriellen Skulpturen.

Dafür hat Fräger hart gearbeitet. Aus einer Bergbaufamilie
stammend, schlug er den Weg der Kunst ein, erkämpfte sich ein
Stipendium  und  ein  Kunststudium.  Der  Region  blieb  er
zeitlebens verbunden mit seinem Wohnsitz in Bönen. Nahezu alle
Techniken  eignete  er  sich  an  –  von  der  Plastik  über  das
Aquarell bis zu längst vergessenen Techniken des Drucks. Ob
mit Tusche und Feder oder mit dem Graphitstift: Für Thomas
Hengstenberg  sind  es  vor  allem  die  Zeichnungen  in  denen
besonders viel von Frägers Kunst steckt. Gerade hier „kommen
wir dem Künstler auf den Blättern besonders nah“. „Wie sich
das eine aus dem anderen entwickelt“, beschreibt es Frägers
Tochter.  Spürbar  wird  aber  auch  Frägers  ständige,  fast
ruhelose Suche nach neuen Ausdrucksformen, seine Betroffenheit
mit den Themen seiner Werke und sein Widerwille, sich den
Diktaten des Kunstmarktes zu beugen.
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Der  Arbeitstisch  als
Installation.

Für seine Tochter ist die Ausstellung in der sohle 1 auch
deshalb eine besondere, weil „mein Vater seiner Geburtsstadt
und der Region immer eng verbunden war. Nicht zuletzt durch
Menschen  wie  Dieter  Treeck,  mit  denen  er  eine  enge
Freundschaft  pflegte.  Ohne  Fräger  wäre  der  ehemalige
Kulturdezernent  nie  selbst  Künstler  geworden.  „Der  erste
Kontakt mit der Kunst war ein Ausflug mit der Schule in ein
Hammer  Museum  und  das  Passionswerk  von  Wolfang  Fräger“,
erinnert er sich. Das dieser Mann später einer seiner engsten
Freunde würde, konnte er damals nicht ahnen. Treeck soll sogar
einer der wenigen gewesen sein, auf dessen Kritik Fräger hörte
– in einem Fall sogar ein Werk komplett ungestaltete. Auch die
letzte Begegnung wird Treeck so schnell nicht vergessen: „Er
rief mich nach einer Australienreise an und wollte sofort ein
neues Projekt beginnen“, erinnert er sich. Treeck bat um eine
kleine  Erholungsfrist,  doch  Fräger  wollte  sofort  loslegen.
Wenige Tage später erreichte ihn die Nachricht von seinem Tod.

Solche mit weit mehr persönliche Erinnerungen wird es zur
Finissage am 23. September geben. Bis dahin wartet in der
sohle 1 ein weitgehend unbekannter Wolfgang Fräger darauf,
entdeckt  zu  werden.  Zusätzlich  sind  zwei  Workshops  im
Pestalozzihaus  im  Angebot,  die  auf  die  Spuren  der
Drucktechniken  von  Wolfgang  Fräger  führen.
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